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kraft einzelner Körperteile und mit diesen verknüpfter Funktionen. Das
beweist Preuss zunächst an dem „Zauber der Körperöffnungen“. Die ver
schiedensten Stämme Mittelamerikas schreiben dem Gesänge von Vögeln
zauberischen Einfluß auf meteorologische Vorgänge (Regen, Sonnenschein usw.)
zu, ohne daß jene zunächst mit dem Charakter von Dämonen bekleidet werden.
Das tritt erst im Laufe weiterer Religionsentwickelung ein, bis dann schließ
lich für die einzelnen Naturgewalten besondere Gottheiten angenommen
werden, deren genetischen Zusammenhang mit den ursprünglichen zauber-
begabten Tieren noch die bildlichen Darstellungen jener mit diesen letzteren

 zusammen beweisen.
Weit bemerkenswerter ist die Zauberkraft der Defäkation und des

Urinierens. Dem Kot und Urin wird die Kraft der Wärmeerzeugung mit
wunderbarer Wirkung zugeschrieben; in späterer Übertragung werden Götter,
 die Sonnenwärme und Blitze hervorbringen, in den verschiedensten Formen
mit dem an und für sich so unästhetischen Akt des Defäkierens oder Urinie
rens bildlich dargestellt. Ja sogar zum scheußlichen Brauch des Kot- und
Uringenusses bei religiösen Festen in alter Zeit führte die Anschauung von
der zauberischen Wirkung der Exkremente. (Wie stark übrigens auch in
 unserem „aufgeklärten“ Volke noch ähnlicher Aberglaube herrscht, sehen
wir Ärzte ja häufig genug an der Verwendung der beiden eklen Substanzen
zu Heilzwecken. Ref.) Ähnliche Kraft wurde auch dem Zeugungsakte zu
geschrieben; infolgedessen wurde bei den Festen ackerbautreibender Stämme
öffentlich der Koitus en masse ausgeübt, ohne daß zunächst die Macht über
die Wachstum und Fruchtbarkeit bedingenden Faktoren Göttern beigelegt
wurde.

Aus der gleichen Annahme von Zauberkraft erklärt sich der Brauch
dezenter und lasziver Tänze bei religiösen Festen. Alle die bisher aufgeführten
Kräfte werden aber nicht nur den Menschen, sondern auch Tieren zugeschrie
ben, woraus wiederum die sonderbarsten Kulte entstehen. Um den Zauber
wirksamer zu gestalten, werden die wunderlichsten Handlungen an den
Menschen vorgenommen, die teilweise in die scheußlichsten und ohne die von
Preuss aufgestellte Hypothese unverständliche Verstümmelungen ausarten.

Erst allmählich gewinnen auch diese Zeremonien wieder religiöse Bedeu
tung. Eng verknüpft aber mit dem primitiven Kultus ist der Anfang der
Kunst, für die somit die skizzierten Zauberkräfte die gleiche Wertung erfahren
müssen wie für die Uranfänge der Religion.

Es ist unmöglich, die Fülle interessanter Tatsachen auch nur annähernd
in einem Referate wiederzugeben, die uns Preuss bietet. Das Original kann
 nur warm zum Studium empfohlen werden. Dr. Liebetrau-Trier.
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Ed. Hahn gebührt bekanntlich das Verdienst, mit der althergebrachten
Anschauung, daß der Mensch zunächst ein Jägerstadium und sodann eine
Hirtenstufe durchgemacht habe, um schließlich die Höhe des Ackerbauers zu
erreichen, endgültig aufgeräumt zu haben. Seine weitere Theorie über die
Entstehung des Ackerbaues und das Ursprungsland desselben hat, trotzdem
 er dieselbe in einer Reihe wissenschaftlicher Arbeiten vorgebracht hat, wenig
den Beifall der Fachgenossen gefunden. In der vorliegenden Studie versucht
es daher Hahn, seine Ansichten vor einem breiteren Publikum zu entwickeln.
Er weist zunächst die Unhaltbarkeit der Dreistufentheorie von neuem nach
 und führt in einem besonderen Kapitel die Unmöglicbkeit eines Hirten Stadiums


